
- 62 -

,....HRli..--..tttfWC.UllUIUIUHHlUUH&IUlllltlUIUllNtllllllllHllllltlllllfl"lllUlltllltl'llHIRIUUlffllllt'tllHllH~llllWltHIWllUutJWIUlllUHllWllUlllUßJUHWUUIWHWllUWWllUUIUWIWUWlllWWllWUIAllll!I 

~~ f"RIEDRICH SCHEMBER, _Wien, 1~~"!.•:.-::••e Nr. s. ~I 
III ' . . . E 

i 111e1Dvertaur der aergbau- 5 h·en Akt•ien Gesellschaft' ! Abteilung Maschln enfabrik C 1 · • · _ 1 
I= DUualdorf, filr die Gesamtmonarchie und die Balkanstaaten. Gesteinsbohrhämmer und Bohrmaschinen,~ 

_ ElsenbeiB-Schrimmaschinen, Stangen-Schrämmaschinen „Pick.Quick". = ~ 
e . - 1111111•-••1111H••-„1111UIHWlllH8ffUIHHIHIHlllllHHHlfftffltHllHllUlllUIWRIHUllDllllll.i 
-Uldl.WWIUIWUUHM'''llM'llHlllllUUUHlllNllUIUHfflllllllßllmtllMIHlllRIM•tlUMWIHIUUIHUllllMIHIUlllUUllllllll -- ..,._. 

Der B~rgbau a11f Edelerze In TlroL 
VM11 beb. aut. Bergbau-Ingenieur Max Ton lss~r· in H111l in TiroL 

. Unter 9 Edelerze" versteht man jene Metallverbindungen, aus 
äa~n man edle Metalle (Gold und Silber) g_,wionen, beziehungs­
weise heraa.sschmelzen kann. Die Gewinou11g solcher Erze ist in 
Tirol je~enfalla uralt and wir kennen eiae ganze Aunhl solaber 
Vorkommen im Lande, die vor Alters mit höchst lohnendem 
Bdolge aasicebeutet WDJ'den. Sohon das alle Stadtsiegel 'f'On Trient 
trigt. die Umschrift: „llontes ·argeotum mibi dant, nomeaq11e 
:Fridentumll. Bischof Friedrich von Waagen ließ dieselbe lnsohrift 
&1!1ch an einem nacb ihm benannten Turm der befestigten Trientner 
Stadtmaaer anbringen. 

OieH Aufschrift weißt au[ den Silberrelohtam der Berge 
ba Wa~hhilde der StaJt Trient hia, daren Aaeb~utung bereits 
im X. Jahrb.aadert ltegoanea haben dllrfte. Im J:thra 1180 h9\tand 
a:a • Tauul" lm Non11berg ein Goldbergwerk, das die Grafen 
Friedrich. una Heinrich von Eppan betrieben und anoo 1181 'f'Oll 
B~bof 1.onrad Il. förmlieb damit belehnt w11rden. Die genaue 
Laie di8888 Bergwerll:es tat beate nicht m9hr bekannt a.na aoll 
eelbet a11 Anfang des Xlll. Jahrhuadarts infolge eines Berg­
ltunea nnohflttet worden sein. 

Au einer Urkunde dea blscböflicben Arcb'vs in Trient vom 
S-1. 8. 1186 geht bMvor, daß Bischof Albrecht Wä.!ser und Wilder 
tem Gewerken (Silbrarii) Heinrich lrsinger zam Betrieb~ c!e~ 
Stlberen-Groben am Kllbberg bei Trient (lilons-Vaccae) verlleh. 
Ala weitere Bergbau.treibende Gewerken Wdrden genannt: Gerard 
11ad OJolrich de Arcb, Warimbert und Guecio Sntldenaot, Wolf 
Crotenpach, Rampold und Ricbi. 

1>er Sllherbergliau bei Trient nahm bald deorarliga Dimension.en 
u, daß Bi~bof Friedriob Yoa Wanga schon a11uo.t208 eine Berg„ 
or4aaag mit Nacbtrigea von &1100 1213 und 1214 erließ, welohe 
die Reotate a1id Verbindlichkeiten der Gewerken unter sieb und 
dem Bischof ge1entlber die za leistenden Abgaben, die Bergge­
richtabarkelt und das Lebenwesen regelte', die Arbeitsdauer be­
ltimmte und bei Obertretung der Bergord11ung die Strafen fost­
lebte. K9 ist diese Bergordnung das 1.lteste BerHesetz Deotschlanda, 
aach der alle. 1pl1eren Bergordnaagen formuliert w11rden. 

· Die Trlentiner S1lberber11werke lagen in dem Terrain •wisahea 
der Etach dem AYis10- ulld Fersi11aß Aß, welches anler. dem Ni&men 
.Kooheai" bekannt ist und fllllren die einzelnen Ortlicbkeiten 
die · Bt!zelobouoi: Dos10 della Monchi11&, Mo11tie di Dola11so, 
Kai. Galhna, Mo>nte Vaccino, Monte della vacoa. Noch becate 
l.aiea: 1MSh hier anzl.blige trichterförmige V erlief an gen von 10 
lti9J80 m im Darobmesser und 10 bis 16 m Ti6fe vor, entstanden 
duroh Einatarz u11teririlisc~e~ Hohlriame {Piogea), die auf einen 
••1em.e•a intensiven Gr11benbelrieb schließ !Jn lassen, E~ worden 
laier 1ilberhl.lli1e Fabler&e, die mit Bleiglaat.: aad Baryt in einem 
laff, und wakenartigen Ki,lkgesteiu fast horizoot•de Lager 'f'OD 

die dem· Bergwerksbetrieb ualn1ndig und abgeneigt gegeniib~r 
standen 1 

Um die Mitte des XVI. Jahrhu11derl biü.hte der Silberbergbau 
bet .Penen", welcher gleichfalls durch deutsche U.11te~~eh.mer 
ins Leben gerufen unter besonderem Schutze cler Bu1chof e TOD 
Trient an Tencbiedenen Orten, wie in Vilrag {Viarago), Paley 
(Pah1), am lefiger p~rg (Mont~ ftonte bei LeTi~o), Veldar~ (Val­
cier) Vay.t Krosbrann usw. durcb llngere Zeit bestand, Jedoch 
gege~ Aafa~g des XVII. Jahrhunderts einerseits infolge sin.nloser 
Waldwirtschaft und anderseits darob Elementar- Unfälle e1ng'ina. 

Aueh in der Gegend Ton Prlmör bestand zur selben Zeit 
in Raganel, Trusag, (TransaqH) und Asino1za ein vo~ deutschen 
Gesellschaften betriebener reger Silberbergbau; ebenso lD Breguzzo 
ia Jadikarien und bei R11mo im Norisberg. 

An all diesen Örtliohkelten warden bauptsicblich sllber­
hiltige Bleierze uad J:ßfcbe Silberfahlerze gefördert und zam~ist 
an Ort ulid Stell" nrbtlltet. Eingetretener Breunsloft'111angel in­
folge mißlicher Waldwirtschaft und räuberische E•nfille benach­
barter wil1oher Völker, Wasserel:ibriicho und andere Klem~ntar­
ufille brachten diese einst blllhendea Bergwerke zum Erhegea. 

Eine viel grölhre Bedeutang erlangte der an vielen Orten 
entstandene Edelerzbergbaa in Deutschtirol. . 

Bekannt sind die einst berD.bmt ~wesenen Silbererzgraben 
in Nals uad Terlau im ll:tschtal. fo ersterem Orte erötfnete der 

-.deutsche Ritterorden aano Hl>O mit vielem Glück ein Bergwerk 
auf 1ilberh&ltige Bleierze; fllnf Jahre später waren bereits 10 Gruben 
da.elba\ im Ga11g: anno 1008 betrieben Meister Urban au'· Bozen1 
llatb. Veld1drober, Veit llllrentelner, '(lan11 Velder und S1gmuncl 
Kraft dorts,lbst n811e Grubea. Aano 1ol6 .;.rd Tbomaa Perktold 
als Haaptg"werke bazeicbnet, de~sen Jahresanteil am Gewinn 
pp 18.000 Gold.ca.Iden betrug 1 Aano 166! -~erden die Nalser Gruben: 
Oaser Fraa tn Wibt, Feigenstaadea, St. Ntkolaae, Haaenl, hl. Geist 
nad beim Erbstollen, deren Besitzer die W eitmo!er aus Gastein, 
die llaaaliaber, Dreyling uad Hörwarter aas Schwaz waren, als 
besoaders ertragreich bezeiohnet und warf ein Bergwerksanteil 
jibrlicb darchsobaittl1cb 7000 Goldgulden ab. 

Am 80. Jtlaner 1526 entdeckte der Nalser Knappe Wolfgang 
Woblaaf eine reiobe s~1berer1ader am Petersbach in Terlan un4 
bald nabm auch bier der Bergb111 raschen Aafscbwuag, so 
dal der Bergrichter in Nals hieher tlbarsiedelte. Als besonders 
ergiebil(& $rubea werdea in. Terlan gen!'nnt: Die alte Zeche, •1l 
UH*"r Fna io der Labo, za una„r Frau 1m Sc. hnee, St. Franzisb, 
St. Wolfgang, Basel11taaden, St. Wolfgang am Peterebacb, St. Anna, 
Hollt=irstaaden, St. Gilgen, unaer Fraa in der Höbe, SL Valtaa, 
St. Hdleoa in · Logar, St. Jörgen im Klhtental, beim Arzberg,,r, 
St. Niklas in Ried und der Foggerbaa. Beteiligt ~ei diel8n Gruben 
waren die Fyrmian, Jakob Kbaea, Jörg T. Niedertor, der Brixaer 
Domherr Ambras Ypiiofer, Sigmg,nd Faeg'er und !lie bekannten 
Fa1111er aas Schwaz uad der deateche Ritterorden. Die ErzförJerong 
betrcag am das Jahr 16IO pro Qaartal and Neuntel-Anteil 12.000 

Wollen Sie der St 1· f e 
a·efahr einer euers ra 

· wechi1el11der Miobligceit bildeo, abgebaut. Tauende deutscbitr 
Ber.cteate wareo hier bis aagefälir 1350 bezieh11ngsweise 1380 
tllig uod fGrderten· u111eh-.nre Krzm&tJSPQ zu Tage~ Die in 
mehreren Schmelzstltten am Avisio u11d der Feraina nrarbeitet 
wurclen. Qis beute erhaltene Ortsnamen wie Foraace, Fanr, 
Ar1i1nuo, Verlo, Argentioo and Argentiera erinnern in deutscher 
ll'benetaaog an diese BetriebsstlLttea. 

Ihr Verfall ist nicht p'ötzlich, sondern allmtlbllch eingetreten 1 
und eteht ohne Zweift'l im anicblicben Zu-iammeohang mit den 
fortwllir8aditn H->beits.dreitigke1teo zwisoben dem· Bischof uad 
dffo Laadf'11filratea, wie nicht minder mit dem allmlblicbeo Ver­
irlagea der de11l8cben1fi'bev6lkerang d11roh witsche Einwanderer, 
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Star; lti„ maebt pro Jahr nuul 48.IOO Star a i 60 Pfcl. rund 
•• 000. Z~., worau angeflhr.. 16.000 Kut n a 16 Lot Braacl„ 
·alUter .1ewonnea 'll1lrde.. 

lllt c1em Ja~ 1662 beginnt der Verfall cler Gruben in Nala 
... bereits 1080/81 warden dieselben Terlauen. Aber aaeb in 
Terlaa wirkte der beliebte Raabbau hlobat nrderblloh ucl 
wlederhoU belehweren sieb die Beqrlobter bei der Hofkammer 
f1her die giuliche Au.ßerachUassang . aller Hotfauagabiue aacl 
du 1inDloae Rauben der,w. reichen Berg6rter, das den baldigen 
Heimfall der Graben und sch •ere Schlclipng der Boftammer 
•JU' folge habe ! Anno 1099 meldet der Bergrichter in Terlan, 
daJI 1ioh die besten Knappen wegen ungerechter Loluatlrzuug 
QDd Eatzng ihrer alten Rech.te nrzögeo, was von großem Nach­
teil fflr den fe~eren Bestand der Gruben sei ! Tatsächlich nahm 
••oh hier der Bergsegen rasch ab und im Ionsbrucker Statt­
haJterei-ArcbiY erliegen au der Zeit 1617-1640 zahlreiche 
Jammerberichte der Ge•erken iber die steUge Venohlechterang 
·der 8rubenörter und die rapide Abnahme des Ertrages daher 
&ie ohne Beihilfe der Hoftamlller · den Bergwerksbetri~b ein­
.stellen Dlüßten, waa denn auch ~no 16'8 geschah. Seit etwa 
:zehn Jahren stehen einzelne Baue in Terlan hauptsächlich zwecks 
-Gewinnung der mit einbrechen Zinker:&&, die man vor Alters 
Tenohmähte, mit gutem Erfolg wieder ln Betrieb. ' 

Die einst bel'ilhmten Silberbergwerte in Villanders bei 
. .Klausen reichen bis in1 zwGlfte Jahrhundert zuriet ; denn schon 
1177 waren dieselben Eigentum des Klosters Neulift bei Brixen. 
Ihre Entdeckung und die erste Betriebszeit unter Armill Grafen 
YOD Qreifenstein flllt In die Mitte des zw51flen Jahrhunderts . 
.Es wurde daselbst am Pf 1111dererberr, in RoUabn und in Garn­
steha em1fg1t gebaut und aus 18 Stollenbauen reiche Silbererze 
gefördert, die bis um 1600 h6chst loluaende . Ausbeute abwarfen. 
Nebst dem Kloater Neustift war auch der Bischof von Brixen 
und einige Schwuer Bergherren beim Vlllanderer Bergbau be­
teiligt. Spiter brach ein langwieriger Streit zwisohen dem Landes­
fQnteD und dem Brixner Bischof .Kardinal Cusa dieser Bergwerke 
weten au, der deren raschen Verfall zur Folge hatte; 

Aach clie Eruorkommen waren 'rielen Wechselfillen onler­
wodea und sehlieBliöh nahm der Verbau (Zubuße) derart aber· 
hancl, daß die Gewerken den Bau anno 1570 verließen. 

Nach mehrjlhrigem SUlhtande wurde die Troyer'eche Ge­
.seDschaft mit den verlegenen Gruben am Pfunderer Berg be­
lebt, welche zu Sulferbruck am Villn6sbaoh eine Schmelzbßtte 
,nlebte'8 und du Bergwerk mit wechelndem Erfolge bis 1619 
wel'8r fQhrte. Dann blieb selbes wieder längere Zeit . außer Be­
trieb. Heraaeh Yenuchte Christof· Yngr&Dlm de!MD Wi.meraaf­
D&hme, worauf das Bugwerk in das Eigentum der Fauillie 
T. Jenaer an!! TOD dieaer an den Staat flbergillg; letzterer stellte 
clea Betrieb Tor etwa zwanzig Jallren glnzlich ein. 
. Nloht minder berlbmt waren die Silberbergwerte in der 
U.mgebllDg Ton Sterzlag Jm Schneeberg und ilJI. Pflerachtal bei 
&ollemaJ.t 

Der Schneeberg liegt im Hlntergrunde des Pasaeiertales in 
PP 3'20 m Seehöhe und erfolgte der Zugang hoch il.ber das 
Joch darcb das Ridnautal. BereitA anno 1430 waren daselbst 
i& &naben im Sang, und . bei BOO K1aappen zogen des Winten 
ud Sommen den sieben Stunden weiten Weg Ton Sterzing 
~am ~rgwert, und gar mtihsam mußte das Erz tlber das Kaincll­
JOch mittels SVbag n Tal gftebajft werden. 

An.ao 1'91 Jtag.ten am SohDeebers mit weehselndem Gltlcte 
~ Bisehof Toa Brixen, Hau Paua1artner TOD Schwaz, Geo!g 
•· Lfohtensteln,- Sigmund Grlesstltter, Hans Maurer, Apollon1a 
KtloJalerba llllcl Peter Walter am Stein. Die Grubenaa.sdehnug 
dl8HI riDp TOil Gletaohern umgebenen Bergwerkes erreichte 
IWlO 1660 bereits 120 km ; es erlebte aehr wechselvolle Schick­
Ale, steht aber heute noch in Staatsbetrieb zweots Aaabeutung 
setar mlchliger Zlnterzlagerstitten, lllld wurden ia neuerer Zeit 
ganz moderne Betriebselnrichtugen mad mechanilcbe Förder­
Tonichtungen filr den Erztransport nach Sterzing gesehaft'en. 

Noch ilteren Unprunges lind die einst reichen Silberberg­
werte im Pfierschtal bei 9oaseDaa8. Schon anno 1400 besaß 
Conrad Kuohlmaiater daselbst eine ergiebige Erzgrube 11Dd Herzog 
Friedrich betrieb dort anno 1 j!o 1lefch mehrere sehr ertrag..; 
:reiehe Bergwerte. Gebaut wurde in der Ganntzen an der Schad-
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Komprnsoran, fahrbare und tragbare Anlagen, . 
Gesteins-Bohrmaschinen, Prisaluft-Bohrhln11ner, 
Rutschen· Anlagen, Fördarhaspel, Säulanhaapel. 

seilen, in der Ladstatt, im Schwarzwald, am Altenperg und in 
P1yntach . .Man zählte anno 1'81 bereits 98 ganghafte Grubenbaue 
mit mehr als 1600 Knappen aue a1ler Herren Linder, die u­
geheure Erzmengen zu Tag förderten. Noeh heute geben mloh­
tige amgedehllte Schutthalden Zeugnis TOD emsigstem Knappen­
ßeiß. 

Am Bergwerksbetrieb waren beteiligt die Erlacber D.Dd 
Flieger TOD Sohwu, neun Mitglieder der Sterzinger Bergwerks­
familie Jöchl, die Schellenperg, die bekannten Fugger am Augs­
burg, die zu Grasstein eine eigene Scbmebb.8.lte belllßeu, llie 
Gay~mayr, Spriatz und die· Paumgartner 11Dd Stöckl aus Sobwu. 
Mit dem Jahre 1660 beginnt auch hier infolge des sinnlos 1eQ.btea 
Raubbaues und eingetretener ,Betriebeerschwernisse der allm,b­
liche Verfall, da man versäumte, rechtzeitig fir neue Aufsellll,11118 
zu 1orgeu. Der Abzug vieler töchUger protestanUscb ge•ntv 
Knappen beschleunigte mit dem zunehmenden BrenD1tofl'maaift 
der SchmeJzaUitten den Verfall und bereits anno 1660 waren 
'riele Graben Hrlassen. Wenige Jahre später mußte die. aqt. 
kammer die Gruben in der Qanntzen, Schadseiten und am AltO· 
perg übernehmen; doch Termochte auch aie trotz großer Qelclopf.@I' 
den Betrieb nicht weiter aufrecht zu erhalten, dahe.r an.no' 1618 
die bleibende Außassung erfolgte. Spiter geschahen wiederbo» 
Wiederbelebungnersuche, die jedoch wegen Geldmangel aobeitertea~ 

Heute hat das llontanärar Scbarfrecbte auf du llH• 
B&rgwerkaterrain erworben. 

Kleinere Bergbaue auf Silbererze beataoden im XVI. 'Ql 
XVD. Jabrhwulei1 am Trfbnlaun (Kühberg) in Obern.blf'JI ~ 
Steinach und im Navisial bei Matrei. · 

Größere BBdeutung erlangten die Bergbaue anf !UberhilUgea 
Bleiglanz am Tschirgant bei Imst, dann am Dirstentrltt, Feigem„ 
steill und Haverstoct bei Nas1ereith und· zu SUberleithen ffi 
Biberwier fm Oberinntal, die Bimtlich schon mehrere JabrhlUld~ 
in Betrieb stehen und heute inabeaondere auf Zfak aa4 · Me 
ldent wertvollen .Molybdio-Ene ausgebaute! werden. &ia' 
auaffihrliche Studie hierüber babe ieh in der 1101terr. Zeillcbrift 
~dr Berg· und Hflttenwesen nröffentlicht (1881). 

Eine geradezu weltgeschiobtliehe Bedeutung haben die Bert­
baae auf 1ilberhaltige Kupfererze bei Sc.hnZ-RattenbePg in UbteP­
inatal einerseits wegen ihrer kolosalen räumlichen Av,sdehDuq 
'ilnd anderseits wegen der ungeheuren geförderten ErZ1Deqt 
erlangt. ·. 

Die Gruben erstrecken sich von Pill westlich von Sola•N 
bis tlber Kundl hinaus, das ist auf eine Linge TOD 25 aacl aäf 
eine Breite von 4 Kilometer, das ist aber eine FJäobe TOD ran~ 
190 Quadratkilometer. Auf diesem Terrain reloht eich Halde ao 
Halde 1111d geben Zeugnis vom emsigen Fleiae, womit Taasena. 
Knappen - zur BUltezeil zihlte man hier bei 16.000 Bergleute 
- unermeßliche Schätze ans dem Berginaern holten. 

Die E.ntdeclmng der Silberadern dieser Gegend iällt am • 
Jahr 1420- H25; anfänglich TOD den Lan<1.esflirslen selbst . ..­
gebeutet, bemicbtigten sich bald 1u!liodische Handebleute <lfr 
äußerst lukrativen Er.zgruban und zogen ungeheure Werte U.1 
duselben. Wohl mehrere h11ndert Stolleneinbaae - daranter 
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1 eigeatam über: Die Aaflauang der Rab.rerbichler Sch&cbtb•U.s 
· erfolgte 1758, der Baa.e auf der 8r1ULDalpe UDO 17'1, der Grüaa 

am Sinowell, SohatU.erg nlld Kelehalp3 'f'OP etwa 10 'Jallrea. 
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iolollt TOil 1.600 bis 2.000 m Länge - waren von der Talsohle 
•• laoab. am Berg hlaao ~m Gaage und ihre Gesamterstreotan:g 
betrq lbar 500 tm und die Schachtbaae am Falkeo.stein reichten 
MS -260 m unter die lontal-Soble l 
- Ich Jiahe fiber dieee talturhistorisch hochintaressanteli Baae 
auflhrfiche Abhandlungen ia Fachzeitscluiften veröffentlicht und .. 
will deshalb mich klllz fassend bloß erwähnen, daß aus den 
~er Grabe11 allein während ihreil Betriebes rund 2„186.700 kg 
Bnalllilber gewouaea und der Gesamtwert der erzeugten Berg­
Werbp?Odukte die fabelhafte Summe Ton raue! ~O Millionen Kronen 
erreichte! 

Die Bewältigung der von der N atu geschaffenen Betriebs- : 
laindemlsse erforderte bei den vor Alters zur V erfdgung gestanctenen 
primiti'f'en Hilfsmittela -ungeheure Mähe und sinnreiche Vor­
tebrllngea, die wir nooh beute bestaunen. Zar Behang der uater­
itdisoh zuflia8encl-8n Bargwässer aus dem Faltensteiner Schacht 
wvea allem bei 700 lllenschen erforderlich, die wegen schlechter 
881ablung and harter Bedrlckung wiederholt regelrecht strei,kten 
ua clamlt d81l fernern Bestand des Baues in Frage brachten. 
l)ie. einige, der protestantischen Lehre ergebene Knappschaft 
ertrotzte aich durch Aufatä.ade vom Landesfürsten wichtige Zu­
g8stia.daisse 1 Kurz die Entwicklung des Sohwazer Bergwerll:sbe­
triebaa bietet ein höohst anschaulichea Bild menscbliohen Fleißes 
aiaa &iseaer Ausdauer! 

Die bauptsichlichaten Betriebsstä.Uen befanden sich am Arz­
berg, in d81' alten Zeche am Falkenstein, dMaen tiefster Stollen 
- der Sigmund Erbatollen - 2500 m weit in den Berg fährte, 
in ier Paleiten, auf der Schwader, am RingeuwecbsJ, in Weittal, 
ain weißen Sehrotren, in Radauu, ferner am Kogl bei Kroppsberg, 
am Geyer und Thierberg, in der Sommerau und Mauckeotal bei 

- Rattenberg. Einige dieser Bergwerke stehen noch heute im Betrieb. 
Nicht minder wichtig und von großer Bedeutung waren die 

Silberbergwerke bei Kitzbicbl. Auch hier wnrde - insbesondere 
ma R6brerbichl (a.tehe meine Abhandlung hierüber in der österr. 
Zeitlebrift filr Berg- uncl Hüttenwesen 1883) - geradezu kolossale 
Arbeit pleistet; erreichten doch die hier bestandenen Förder­
aoblcbte ile erstaunliche Tiefe von 800 bis 900 m und die Silber­
'&111bemte au diesen Bauen allein betrug während der Dauer 
ihres Bestandes nmd 360.000 Mark ZU a 16 Lot im Geldwerte TOD 
rund 16 Millionen Kronen. 

Aach hier waren Z11.1Deist au.9lindische Kaufleute, insbesondere 
iie Fugger, Roaenbe.rger, Liegu.Iz, Beheimb usw. beim Bergbau 
beteiligt un4 erst ante.r Kaiaer Leopold ging derselbe ins Staata-

Die infolge des Weltkrieges eingetretene Kapfernot hatte die 
teilwelae Wiederaufnahme einzelner Kitzbicbler Grabeabaaa nr 
Folge, wobei ea 1lola wieder beltitigte, daß die Erzlager nioht ali 
ench6pn zu betrachten sind ! 

Es erübrigt mir noch des Goldbergwerkes Heluzenberg bei 
Zell am Ziller zg erribuen, d888en Goldlager anno 1620 eatdeekt 
W111'den. E9 ko:nman hier ei11e ganze .A.nzabl goldhiltiger Q11.arz­
lager YDD zumeist nur geringer llicht11kelt Yor, deren Goldhalt 
YOD 8 bis 300 Gramm io dar Tonne Gestein wechselt. Vor Alten 
wurden nur die goldreichßen Partiell' abgebaut Na11 kam, weil 
ha Bergwerk auf aalzbargisohem Territorium lag, es zwischen dem 
tiroliaohen Landesfllrsten uud dem Erzbiaohof wegen des Berg­
werb zu einem heftigen Streit, der bald zu einem Krieg geflblt 
bitte. ScbUeSlich einigte man steh zu einem gemeiaaamen Betrieb, 
der mit weabselodem Erfolge bis zv Sekalarisierung des Hoch-
sUftes Salzburg (1802) fortgeflllut wurde. Hierauf warcle daa Berg­
werk auBBohlieBliob österr. Eigentum uad ging im Jahre 1868 
aa eine. Gewerkacbaft iber, bis es im Jahre 1870 wegen Ertrag­
losigkelt aurgelusen wmrde. Spli.tere Wiedarbelebungll'enuohe 
scheiterten wegen unzureichender Geldmittel. 

Anlißliob das in jllagster Zeit darehgefllhrten Gerlos-Stralhn­
baues wMden neue sehr reiche Goldlager entdeckt, die wohl u 
einer Betriebs-Nauaufaabme führen cltlrfteal 

Der Weltkrieg und dle damit eingetretene Jlelallnot -hat 
wenigatens das eine Gate· im Gefolge, daU maa -nunmehr den 
alpinen Ernorkommen, von welchen jllagst eine ga111e Anzahl 
-neu ersobloaaeo wurden, die a den 1chöosten Hoffoangen be­
rechtigen, mehr Aufmerksamkeit acbeolcen und so maachen llqsl 
nrlaasenen Grubenbau, dank der heute zur Verfägang stehaoc181l 
hoch entwickelten Hilfsmittel wieder in lobaenden Betrieb setzen 
wlrcU 

Die Vettsoher Ma&gnesit-Industrle. 
Die Zeitachrift ffir „Handel und foclv.strie" in Wien brachte 

ia ihrer lelztea N11mmer folgenden Arlikel, welchen ·w1r dueh 
-einen Anhang erginzen : - . 
-ttft.~_,;„Die wirtschaftlich' Zu'c:uilft Deutsohösterreio~s rmbt aaf. der 
Verwertung seiner exp !)rlfä.bigea N ilursobätze. E<J s10d ihrer leufer 
nicht viele; uiiter ihnen nimmt Magnesit eine nicht zu unter­
schätzende Bedeutung ein. - Die Firma Spiter tn 'Koblenz hatte 
anfangs der Aobzigerjahre die Verwendaog des Magnesits bei der 
Stahlerzeugung ins Leben gerufen. Der hohe Wert, den dieses 
Montanprodukt auf diese Weise erhielt, führte zu der TOD der 
Union-Bank h~rvorgel'llfeneo Begründung der Veitscher Magnesit­
werke-A. -G., die sich in den Besitz des größten :Magnesitlagera 
in Nordsteiermark salzte. Auß~rhalb O~terraich"I • Uogarns wird 
nur amorphes .Magnesit gewonnen, wäh~end du kristallinisohe 
Magnesit, das zur· Stahlerzeugang notwendig _ist,_ bisher nur io 
Oasterreich-Unga?'n gefuaden w11rde. 

· Ia dem Gebiete der aufgelösten Donaumonarchie beträgt dle 
Produktion der Veitscber Magaesltwerke zw~i Drittel der Gesamt~ 

Premutt-Bo~r~ämmer 
fir J«assif • uad fto'1•ohrtr. 

Abbauhämmer. 
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